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Er kommt. 


Er kommt, o werde licht, du Welt, 
Und trage nun Verlangen 

Die Krippe, die dein Heil enthält, 
Im Glauben zu umfangen. 

O laß das helle Weihnachtslicht 
Den Weg ins Dunkle finden, 

Das es die tiefe Nacht durchbricht, 
Die Nacht der finſtren Sünden. 


Er kommt, o werde licht, du Herz, 
Er will dich ganz erfüllen, 
Will deine Sünde, deinen Schmerz 
Bedecken, heilen, ſtillen. \ 
Er kommt, Er kommt aus lauter Lieb’, 
Vergiß nun alles Grämen, | 
O gib dich Herz, dich ſelber gib, | 
Dein Heiland will dich nehmen. | 
R. P. 


ach will mich aufmachen und zu 
meinem Vater gehen! 


Ich will mich aufmachen und zu 
meinem Vater gehen. 
Lukas 15, 11—32. 

Man muß umkehren. Man muß es anders 
machen. So ſagt ihr nun: „Dann ſage uns, 
wie wir es machen ſollen“. Das will ich tun. 
Ich ſage: Wir müſſen zu dem Heiland, zu 

Gott umkehren. Das iſt es. 
Da ſtehn wir nun alle vor dem Heiland. 


Da ftehn die Jungen, mit ihrem leichtfertigem 


Lachen, die mitten im Leben mit ihrer Mühe 
und ihrer Arbeitsluſt, die Alten, welche die 
letzten kleinen Lebensfreuden noch ſo feſt halten. 
Da ſtehen die Armen mit ihrer Bitterkeit und 
die Reichen mit ihrer Gedankenlöſigkeit, mit 
der ſie die Güter des Landes halten, als wären 
fie ir Eigentum. Und nun fängt der Heiland 
an: „Da war ein junger Menſch, der lebte im 
väterlichen Hauſe; das war ein reines und 
gutes Haus. Der nahm, was ihm gehörte 
und zog fort, und warf es mit vollen Händen 
weg. Weg damit! So wie der vermöhnte, 
liederliche Sohn eines reichen Mannes, ſo 
handelte er“. Und da der Heiland ſo weit 
erzählt hat, ſieht er uns alle an, und ſeine Augen 
ſagen: Rat einmal, wer iſt der Sohn? 

Wer iſt der Sohn? Wir ſind des reichen 
Mannes Kinder, reich begabt und überreich 
beſchenkt von ihm, zum Leben entlaſſen. Haben 


uns zu holen, was zu 


„Treue ſelber? 


hut. 


wir nicht ein Herz ſo groß und leer wie ein 
großes, leeres Haus, daß wir alles Gute und 
Schöne der ganzen Welt ernten und heim⸗ 
fahren? Haben wir nicht einen Geiſt, wie ein 
gutes Gewehr, um als ferne und nahe Beute 
E entdecken und zu er⸗ 
grübeln iſt? Haben wir nicht Menſchen zum 
Lieben und Hände zum Helfen? Aber nun? 
Was haſt du mit dieſen wahrhaft königlichen 
Gütern gemacht? Und ſind die Menſchen, die 
neben dir gehen, an deiner Seite gediehen, 
ſagen ſie von dir, du ſeieſt die Liebe und die 
Und was haſt du mit deinen 
Augen gemacht? Sie ſehen ſchon lange nicht 
mehr ſo fröhlich in die Welt, wie die Augen 
Jeſu, als Er ſechsmal nach einander ſagte: 
Selig ſind! Selig ſind! Deine Seele, die 
Königin, iſt eine Bettelfrau geworden und 
ſchlägt ſich ohne Freude mühſam durchs Leben, 
und deine beiden Hände find Notknechte der 
Sorgen geworden. O, du ſtolze Krone der 
Schöpfung! 
Was nun? 

dies iſt verloren. 


Was ſoll man nun tun? Alles 

Es war Reichtum da; aber 
nun iſt da bittere Armut. Es war viel Gutes 
da; aber nun iſt da Böſes und Not. Was 
ſoll man tun? Umbiegen ſoll man! Einen 
andern Weg ſuchen! Man ſoll ſagen: ich will 
tun, wie der Heiland ſagt, ich will zu meinem 
Vater gehn und zu ihm ſagen: Vater, ich habe 
geſündigt. 

Viele von uns haben eine harte Kruſte um 
ihr Herz. Sie können nicht mehr Vertrauen 
und Liebe haben zum Guten, können nicht 
mehr herzlich und freundlich ſein und lachen. 
Sie können auch nicht mehr ba weil fie 
meinen, daß alles Licht und alle Freude ein 
Ende hat, wenn der Tod kommt. Muß man 
denn nun ſo weiter wandern und ſo ein trüb⸗ 
felige3. Leben immerfort führen? Können 
ſolche Leute nicht zu einem Glück kommen? 
O ja, ſagt der Heiland, ſie können wohl wieder 
fröhlich werden. Man muß zu Gott laufen, 
wie Kinder zu dem Vater laufen. 

Kinder find harmlos und ſicher in Eltern | 

Sie ſpringen vom Tiſch in Vaters Arme 
und fürchten ſich nicht. So trau auch du 
deinem Vater im Himmel das Gute zu. Du 
haſt ſo lange auf dich gebaut und auf dich 
vertraut, da biſt du ſo ganz von ſelbſt in 
Sorgen und Bitterkeit gekommen. Kinder 
ſind unſchuldig. Sieh, wie das Kind ſich ent⸗ 
ſetzt, wie ſein Geſicht ſich verzieht, wenn es 
Ekles ſieht. So fürchte und meide auch du 
das Böſe. Kinder können beten. Bete doch 
einmal wieder, ſo wie du beten konnteſt, als 
du klein warſt und zur Schule gingſt. Geh 


1 


Kind würdeſt, dann — das ſiehſt du deutlich 


1 


wieder zum Abendmahl und denke dir dabel: 


du kämſt aus der Fremde zu Gott. Sieh 
wenn du es ſo machteſt, wenn du ſo wieder 


— würdeſt du mit deiner Seele dicht heran 
an Gott kommen. 

Zuletzt aber meine ich, daß es wohl leine 
beſſere Zeit gibt, um einen ſolchen Entſchluß 
auszuführen als dieſe Zeit. Denn nun bald 
reißen die Engel Gottes die Tore des Him⸗ 
mels weit auf und rufen mit lachendem Munde: 
Das Kind! Das heilige Kind! Chriſt, der 
Retter iſt da! Liebe Chriſten, wenn noch ein 
heiliges Sehnen in uns iſt, noch etwas vom 
heiligen Geiſt, ſo laßt uus verſuchen mit 
dieſem Kindlein Kind zu werden; und alſo in 
dieſer Zeit das Umbiegen unſres Weges vor⸗ 
nehmen. Fürwahr: Es wird nichts aus 
unſrem Weihnachtsfeiern, es wird nichts aus 
unſerm ganzen Leben, wenn wir nicht um⸗ 
biegen, wenn wir nicht zu unſerm Heiland und 
unſeren Gott gehen. G. F. 


Heil dem Helden! 


Am Sonntag, den 14. November l. J., 
erlebte unſere Hauptſtadt Warſchau einen recht 
freudigen Tag, wenn auch nicht für alle Ge⸗ 
ſellſchaftsſchichten. In Anweſenheit der höheren 
Geijtlichkeit, der Vertreter des Sejms, der 
Regierung und der mit uns verbündeten Mächte 
ſollte auf dem Schloßplatze vor dem Stand⸗ 
bild des Königs Siegismund unſerem hochver⸗ 
dienten Landesoberhaupte, dem oberſten Heeres⸗ 
leiter und ehemaligen Brigadier Jo ſef Pil⸗ 
ſudski der Marſchallſtab feierlich überreicht 
werden. 4 

Tags vorher war das Wetter recht trübe, 
der Himmel hing voller Wolken, man konnte 
für den nächſten Tag Regen erwarten. Dies 
hätte der Feierlichkeit unbedingt Abbruch getan, 
insbeſondere übel wäre es den Soldatenreihen 
ergangen, die vom Schloſſe im Belweder, dem 
ſtändigen Wohnungsorte unſeres Landescheſs, 
bis zum Schloßplatz am Ende der Krakauer 
Vorſtadt zu beiden Seiten der langen Ujas⸗ 


dower Allee, der Krakauer Vorſtadt Stellung 


genommen hatten. Auch würde dann die Feier⸗ 


lichkeit ſelbſt im Schloſſe ſtattgefunden haben, 
was nicht ſo eindrucksvoll und vornehm aus⸗ ) 


geſehen hätte. 

Doch der Himmel meinle es gut. Das 
prächtigſte Spätherbſtwetter, kein Wölkchen am 
weiten Himmel. Zu Tauſenden ſtrömten alt 
und jung zum Schloßplatze, wo die verſchie⸗ 
denſten Waffengattungen rund um das Sie⸗ 
gismund Denkmal Aufſtellung genommen hatten. 


— . ꝛ 
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Zu Füßen des Denkmals wurde ein Feldaltar ſohle, trägt er Sorge um alle ſeine Schutze 
errichtet, und ſchlag 11 Uhr erſchien der Feld⸗ | Befohlenen, ohne Anſeben der Perſon und der 
biſchoöf Gall, dann auch der Kardinal Kakowski Herkunft. „Gleiche unter Gleichen, Freie unter 
zur Feierlichkeit. Scharf ſtach von der grünen Freien“, iſt die Richtlinie des politiſchen Han⸗ 
Maſſe des Militärs, den ſchwarzen Röcken der delns unſeres gegenwärtigen Landesoberhauptes. 
Diplomaten und Sejmabgeordneten, das feuer⸗ Freudig wollen wir, ſeine treuen Mitbürger, 
rote Gewand und der mit roten Troddeln be⸗ in den brauſenden Ruf der ihn begrüßenden 
hangene breitkrempige Kardinalshut ab. Menge am Schloßplatze mit hineinrufen: „Es 

Ungeduldig ritten die Ordonanzen und Stab⸗ lebe unſer Staatschef, des neuerſtandenen Po⸗ 
offiziere auf und ab. In allen auf den lens erſter Marſchall! Es lebe Joſef Pilſudski!“ 
Schloßplag mündenden Straßen ſtaute ſich Heil dem Helden! 
eine unüberſehbare Menſchenmenge an. Bal⸗ A. Breyer. 
kons und Fenſter dicht mit Menſchen beſetzt, 
ſogar auf einzelnen Dächern ſah man Neu⸗ 
gierige hervorlugen. \ 

Schlag zwölf kam in der Richtung vom 
Belwederſchloß eine Schwadron Reiter mit 


Von Kalendern. 


Neujahr rückt immer näher. Es ſchaut ſich 
amavant-weipen Slönden an le d Te be Lee en ee e 
angeritten. Die Mu a⸗ : 5 
tionalhymne, und aus dem Auto ſtieg in einen der Bibel auch e een er 
grauen Mantel gehüllt, ſeine ſchlichte „Macie⸗ 8 d-Ralend — der bei 
Fele au dea gen be ee ge el e Lede gere end, dee der Be 
des neuenſtandenen Polens, Joſef Pilſudski. Beſchreibungen Jahresſchau, Kirchenberichte 
Brauſende Hurrarufe, Schwenken der Kopf⸗ aus r un deim N 
bedeckung ſeitens des Publikums. Mit feſtem ums . W ee e 
Schritt, ohne jedwede Zierlichteit das Geſicht Haben wir ba wenigſtens alle Jahre ein 
eee 75 e Stück Heimatarbeit vor uns liegen, denn der 
barts, ging Marſchall Eee bie Front des 8 e BR 1 ana A e 55 507 ſten 

Ko Ra n 3 iegende, uns Vertraute, kurz: er ſpricht von 
r en def 5 E von einem der lieben Heimat, von ihren Freuden und 
n: ungäßfigen Bil-| Sauger up. Qmmner miebe bonn Der An 
eben el De an 1a Bee Becken auf Die Die 

; 2 niſſe in der Heimat zu ſprechen. Ziffern 
9 — 5 Wee 2825 — * tragen größtenteils heimalliches 
m RR 15 er epräge. 
2 i Are ; \ 
8 5 ee . en Aus meinen Kindheitsjahren kann ich mich 
achtun er Beckens ums Vielfache ch nun gut auch an deutſche Kalender, die aus 
9 a 9 ur dem Auslande bezogen wurden, entſinnen. 
7 . Beute der 2 Auſmerkſam blätterten alt und jung die 1 
u 0 re Sei ii 
der Verantwortung das ſein hohes Amt ihm . gene S ge 
ee „ . u Leben und Treiben 1 7 
aß, abgehärmt, ſtand er da, als ihm ein brüder jenſeits der Grenze iſt mir ſchon da⸗ 
8 85 Soldat, doch mit einem für Tapferkeit mals als abe in ea und Gemüt en 
und Mut verliehenen militäriſchen Orden, dem Selbſtverſtändlich pflege ich die Beziehungen 
„Virituti militari“ behangen, den kunſtvoll aus und Erinnerungen der Kindheit auch heute 
e e e 
. ſollte ich es auch nicht tun, & 
der Nationalhymne mit dem „Lebehoch“⸗Rufen das aufmerkſame Leſen und Betrachten viele 
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ſtreut. Gut ausgewählte Gedichte der Beſten 
unſeres Volkes ſind geſchmackvoll dem mannig⸗ 
faltigen Inhalt angeordnet. 

Kommt da nicht in dir, lieber Volksfreund⸗ 
leſer, das Verlangen auf, zu erfahren, wie der 
Kalender heißt, wo man ihn bekommen kann 
und wie teuer er koſten wird? Gern bin ich 
bereit, deinen Wunſch zu erfüllen. Vornehmlich 
hoffe ich müßten ſich die Herren Lehrer in 
erſter Reihe für die Bellellung des Kalenders 
entſchließen, um im künftigen Jahr aus eigener 
Erfahrung an der Verbreitung dieſes fo ge⸗ 
diegenen, ſchönen und billigen Kalenders mit⸗ 
zuwirken. 

Der Kalender heißt: „Geſundbrunnen“, 
herausgegeben vom Dürerbund, gedruckt dei 
D. W. Callwey in München. Der Preis be⸗ 
trägt in Deutſchland ungefähr 5 deutſche Mark, 
was für Polen mit Verſand mindeſtens auf 
50 Mark zu berechnen wäre. Eine etwas 
hohe Summe, die aber durch das äußere Ge⸗ 
wand, die ſchmucken Bilder und den ausge⸗ 
zeichneten Inhalt vollauf gedeckt ſein wird. 

Wer zu ſeinem „Hausfreund⸗Kalender“ noch 
einen guten ausländiſchen haben will, der ſende 
das Geld nebſt Anſchrift (Adreſſe) an Herrn 
G. Ewald, Lodz, Rozwadowska Nr. 17. In⸗ 
nerhalb vier, fünf Wochen wird er ſich über- 
zeugen, daß der Kalender tatſächlich leſenswert iſt. 

Hummel. 


Aus Welt und Heimat. 


An die epongeliſche Bevölkerung. 


Infolge der Bemühungen des Herrn General⸗ 
ſuperintendenten Julius Ludwig entſtanden 
am 17. April 1866 bei der deutſchen Haupt⸗ 
ſchule zu Warſchau die „Pädagogiſchen Kurſe“ 
zum Zwecke der Vorbildung von Lehrern für 
die evangeliſchen Ele mentarſchulen. Die Um⸗ 
wandlung der „Kurſe“ in ein „Warſchauer 
Evangeliſches Lehrerſeminar“, die Uebertragung 
des letzteren nach Lodz im Jahre 1911, ſeine 
St! ung ſeit 1914 bis 1917, endlich die 
Verſtautlichung durch die Polniſche Regierung 
im Jahre 1918, dürfte den intereſſterten Krei⸗ 
ſen bekannt fein. Durch die Verſtaatlichung 
iſt zwar der Fortbeſtand der Anſtalt geſichert, 
jedoch ſind die Zöglinge infolge der gewalt⸗ 
ſamen Umwälzung aller wirtſchaftlichen Ver⸗ 


des Publikums. Die Gedanken des Staatschefs 
waren gewiß tiefernſt, ſchwer laſteten die Sor⸗ 
gen um das geliebte Vaterland auf ſeinem 
Herzen. 


vielen dornigen, qualvollen Lebenswege unſeres 
Landeshauptes kennen, um die ganze Tragweite 


und Tiefe ſeiner gegenwärtigen, vergangenen tereſſante Betrachtung. 


und zukünftigen Arbeit und Hingabe im Dienſte 
des Vaterlandes zu verſtehen. 

Ohne Ueberhebung kann man es froh und 
beſtimmt jagen, daß Pilſudski den großen 
Helden Polens: Kosciuszko, Dabrowski, Pu⸗ 
lawski, Traugutt unbedingt angereiht werden 
kann. Stolz kann Polen auf einen ſeiner treuſten 
Söhne ſein. Nicht ſchnöde Gewinnſucht, der 
Trieb nach Anſehen und Ruhm ſpornten ihn 
zur unermüdlichen, das ganze Leben hindurch 
währenden, voll tauſend und aber tauſend 


Gefahren, Entbehrungen, Not und Tod nicht ich ihnen herzhaft die Hand daf 


achtenden ſauren Arbeit für das Wohl des ge⸗ 
knechteten, entrechteten Vaterlandes an, ſondern 
einzig und allein die große Liebe zum Volke, 


das ihn geboren hat, die Anhänglichkeit ſchrieben. Reich und arm, gebildet und der 


und das ſtraffe Pflichtbewußtſein wa⸗ 
ren der Beweggrund ſeines Tuns und Handelns. 

Uns Deutſchen Polens iſt die hehre Perſön⸗ 
lichkeit des Staatschefs umſo verehrungswür⸗ 
diger, weil wir in ihm den gerechten, liebevollen 
Vater ſämtlicher Bürger des Freiſtaates Polen 
ſehen. Demokrat vom Scheitel bis zur Fuß⸗ 


Denn man muß die Lebensſchickſale, 5 ſichtlichem Behagen nach den alten Jahr⸗ 


| 
| 


angenehme Stunden, ſintemal das Glück mir hältniſſe gezwungen, einen ſchweren Kampf 
zum Beſitz eines ausgezeichneten, nach Inhalt, ums Daſein, um ihr tägliches Brot zu führen. 
Ausſtattung, Druck, Bilderſchmuck, Kalenders Unſere armen Schüler aus dem Handwerker⸗ 
verholfen hat. Von Zeit zu Zeit greife ich und Lehrerſtande, unter ihnen auch volle Waiſen, 
können nur mit viel Mühe und Not die erfor⸗ 
derliche Vorbereitung zum Berufe eines evan⸗ 
geliſchen Lehrers erlangen. Das Fehlen eines 
Internats und die furchtbere Teurung lichten 
die Reihen unſerer Schüler: in immer größerer 
Zahl verlaſſen fie die Anſtalt oder treten ander 


gängen des Kalenders und leſe und vertieſe 
mich aufs neue in ſo manche lehrreiche, in⸗ 


Ich fühle eine ganz ſtarke Neigung, eine 
Art Dankesgefühl zu den zahlreichen Verfaſſern 
und ſonderlich zu dem Herausgeber dieſes wärts ein. 

Kalenders. Wie manch goldenes Samen. Pflicht unſerer Glaubensgenoſſen iſt eine 
körnchen von Lebenswahrheit, von heilvollen raſche tatkräftige Hilfe, denn der Mangel an 
Winken und Ratſchlägen für Selbſt⸗ und evangeliſchen Lehrern wird immer größer und 
Volksbildung, für Gemeinſchaftswohlfahrt, für cas auch immer ernfter die Sorgen 
die Geſundung unſeres eigenen und des Volkes um die Erhaltung der evangeliſchen Schulen 
geiſtigen und leiblichen Lebens babe ich dieſer und unferer Kirche. Iſt doch der Lehrer oder 


Kalenderreihe entnommen! Wen e Ver⸗ Kantor als Verbreiter evangeliſcher Bildung, 
faſſer leibhaftig vor mir ſtünden möchte Gehilfe des Paſtors und ſteht ſomit zugleich 
rücken. mit dem Paſtor im Dienſie der Kirche. 


Das Miniſterium für Kultus und Unter⸗ 
richt hat zwar mehrere Tauſend Mark als 
Stipendien für die ärmſten Schüler beſtimmt, 
doch ſind die geringen Beträge in den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen völlig unzureichend. 


Und was das Hübſche an dieſen Kalendern 
iſt: fie find für das ganze deutſche Volk, fo 
weit die deutſche Mutterſprache klingt, ge⸗ 


Mann aus dem Volke, alt und jung, Mann 
und Frau, für alle iſt dort gut geſorgt, ein Zum Zwecke einer Anſammlung von Geldern 
jeder kommt auf ſeine Rechnung. Liebliche für die Unterſtützung notleidender Schüler be⸗ 
Volkslieder, niedliche Kinderreime, Rätſel und gründeten die Seminarlehrer eine ſogenannte 
allerhand praktiſche Winke für Erziehung, „Schülerlade“, aus welcher den bedürftigſten 
Krankenſtube, Wohnungseinrichtung, Wirtſchafts⸗ Zöglingen rückzahlbare Darlehn gewährt werden, 
fragen, Küche und Keller finden wir einge⸗ die ſie nach Beendigung der Schule und nach 


4 


Landflucht der Lehrer freilich erklärlich. 


keineswegs geſteuert. 
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Anſtellung als Lehrer zurückzuerſtatten haben, auch gegen dieſe ſehr ſeltſam anmutende Ver⸗ Seiten mitgeteilt wurde, daß die Polizei bei 


Die „Schülerlade“ hat bereits im vorigen ordnung des Unterrichtsminiſteriums Einſpruch der 


Jahre 18 000 Mark ausgezahlt. Die Gelder 
wurden teils durch die Schüler geſammelt, 
teils durch evangeliſche Lehrer oder andere 
hochherzige Perſonen geſpendet. Im laufenden 

re ſind die Anſprüche an die Kaſſe bedeu⸗ 
tend geſtiegen, die Mittel der Kaſſe dagegen 
am verſiegen. 

Ferner beabſichtigen wir eine Küche einzu⸗ 
richten, die durch Verabfolgung von möglichſt 
billigen doch geſunden Mittagen, das für die 
Zukunft geplante Internat einſtweilen erſetzen 
könnte. 

In der Hoffnung, daß unſere Herren Pa⸗ 
ſtoren, Lehrer und evangeliſchen Glaubens⸗ 
genofjen die Hiljeleiftung an die Zöglinge des 
Seminars, die zukünftigen evangeliſchen Lehrer 
und Kantoren unſeres Landes, für eine unab⸗ 
weisbare Pflicht erachten, richten wir an ſie 
die warme Bitte, vorliegenden Aufruf unter 
der evangeliſchen Bevölkerung in der entſpre⸗ 
chenden Weiſe zu verbreiten zwecks Einſammlung 
von Spenden. Wir hegen die Hoffnung, daß 


angeſichts des herannahenden Weihnachtsfeſtes, | fr 


des Feſtes der Liebe, unſer evangeliſches Volk 
das Schriftwort beherzigen wird: Laſſet uns 


Vernehmung der Häftlinge dieſe durch 


erhoben. Schließlich ſind ja die Zeiten dahin, Schläge zwinge, Ausſagen zu machen. Der 


daß der leibeigene Bauer an das Land, das er 
bearbeitete, gefeſſelt war. Freizügigkeit wurde 
unſeren Bauern ſchon 1864 gegeben, will man 
nunmehr — nach einem halben Jahrhundert — 
vielleicht gar die Lehrer an die Scholle feſſeln? 
Kaliſch. Die evangeliſche Jugend, die durch 
Gleichgültigkeit der Eltern ihr Deutſchtum — 
vor allem die Sprache verloren hat, wird 
nun in der Szklarſka 1 zwangsloſe Zuſammen⸗ 
künfte veranſtalten. Es ſollen gepflegt werden: 
Muſik, Geſang, deutſche Sprache, und Vorträge 
über dieſe ſowie über die Kunſt, Wiſſenſchaft 
und Heimatbildung gehalten werden. Auch wird 
in Kürze eine Bücherei gegründet werden. 
Wird der nötige Ernſt und auch der Wille 
vorhanden ſein, ſo ſollen dieſe Zuſammenkünfte 
zu einem Verein ausgebaut werden. — Dieſes 
Beginnen der Kaliſcher deutſchen Jugend kann 
nicht warm genug begrüßt werden. Deutſches 
Wort und Luthers Glaube haben in der ganzen 
Welt guten Klang. Merkt Euch das, Ihr 3 
ei 


Vom 15. Dezember 


auen und jünglinge von Kaliſch! 
Eurem Werk. 
Der neue Poſttarif. 


Gutes tun an jedermann, allermeiſt aber an ab iſt der Poſt⸗Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 


des Glaubens⸗Genoſſen. 
Die Spenden bitten wir zu richten an: 
Seminarlebhrer J. Raths, Lodz, Ewangelicka 11/13. 
Der Direktor 
und das Lehrerkollegium. 


Die Not der Dorſſchullehrer. In der 
letzten Zeit konnte man die traurige Wahr⸗ 
nehmung machen, daß die Dorfſchullehrer häu⸗ 
fig ihre Poſten verlaſſen und um Verſetzung 
nach der Stadt einkommen oder aber über⸗ 
haupt einen anderen Beruf ergreifen. Die 


Urſache iſt in der entſetzlich ſchlechten Bezahlung Poſtkarten 4 Mk. mit Antwort 8 Mk. Das 


der Dorflehrer und der geringſchätzigen Be 
handlung, zu ſuchen, deren ſie durch die Ge⸗ 
meindebehörden und die Gemeindeglieder ſelbſt 
ausgeſetzt ſind. Merkwürdig iſt es, daß die 
Bauern, die ſich doch für jedes ihrer Erzeug⸗ 
niſſe ſo hohe Preiſe zahlen laſſen, die Arbeit 
des Dorfſchullehrers nicht im geringſten aner⸗ 
kennen und ſich am liebſten von der Bezahlung 
des Lehrers drücken möchten. Auch die Ge⸗ 
meindebehörden denken an den Lehrer immer 
zuletzt, überdies herrſchte in der Gemeindekaſſe 
gewöhnlich große Ebbe. Und dabei iſt der 
Porſſchullehrer nicht ausſchließlich Lehrer; mit 


tarif um 300% erhöht worden. Ein gewöhn⸗ 
licher Brief bis 200 Gram im Inlande koſtet 
3 Mk., bis 250 Gramm 5 Mk. Einfache pri⸗ 
vate Poſtkarten 2 Mk. mit Rückantwort 4 Mk., 
Geldſendung bis 100 Mk. 2 Mk., bis 200—3 
Mk., bis 500-5 Mk., bis 1000-10 Mk. und 
1500—15 Mk. Einſchreiben der Briefſendungen 
3 Mk., die Empfangsbeſtätigung 5 Mk. Di 
Druckſachen bis 100 Gramm 1 Mk., bis 250— 
2 Mk., bis 500—4 Mk., bis 1000 —6 ME, 
Briefe ins Ausland bis 20 Gramm 10 Mk., 
für jede weiteren 20 Gramm 6 Mk. Private 


— 
* 


Einſchreiben der Briefſendungen 10 Mk. Man 
wird ſich das Brieſſchreiben bei dieſen hohen 
Tarifen abgewöhnen müſſen! 

Verkauf der polniſchen Wälder. In War⸗ 
ſchau iſt, dem „Robotnik“ zufolge, der Franzoſe 
Delphin eingetroffen, um den Vertrag, auf 
Grund deſſen ihm die polniſchen Staatswälder 
verkauft wurden, zu verwirklichen. Der Ver⸗ 
trag wurde nach dem genannten Blatt vor} 
dem Einfall der Bolſchewiken in Polen von 
dem Finanzminiſter Grabski abgeſchloſſen. 

Eine neue Zeit. Vom 1. Januar 1921 


jeder Sache kommen die Bauern zu ihm und wird in Polen eine „neue Zeit“ eingeführt, 
nehmen feinen Rat und Beiſtand willig auf, die ſich von der Mitteleuropätichen und Peters⸗ 
wenn er es nur — umſenſt tut. Gewöhnlich burger dadurch unterſcheidet, daß fie um eine 


„At der Lehrer außerdem noch Leiter der Dorf- halbe Stunde vorausgeht. „St 
- kooperative, Dirigent des Kirchenchors; er hält orientierenden“ ſei erläutert: wenn in Berlin 


an den Abenden Vorträge und richtet Analpha⸗ 
betenkurſe ein — alles für die jetzt ſteinreichen 
Bauern, die ihn zum Dank dafür in kümmer⸗ 
lichen Häuſern wohnen, im kalten Zimmer 
unterrichten und alle Aufräumearbeiten ſelbſt 
verrichten laſſen. Dabei bezieht ein Dorflehrer 
monatlich 1824 Mk. Gehalt und beſitzt ein 
kleines verwahrloſtes Stückchen Land, das zu 
bearbeiten nicht immer lohnt, und hiervon foll 
er ſich und ſeine Familie ernähren. Da iſt die 


Um dieſe Landflucht zu verhüten, hat das 
Kultus⸗ und Unterrichtsminiſterium angeordnet, 
daß dieſtragen Lehrer, die ihre Stellen ver⸗ 
laſſen, niemals mehr den Lehrerberuf ausüben 
dürfen. Auf dieſe Weiſe wird dem Uebel doch 
Erſt muß man den 
Lehrern Lebensbedingungen ſchaffen und dann 
kann man von ihnen entſprechende Leiſtungen 
verlangen. In ihrer Bewegungsfreiheit ein⸗ 
ſchränken darf man ſie freilich auch dann nicht. 

Die jüngſt in Lodz ſtattgefundene Verſamm⸗ 
lung der Volksſchullehrer hat erklärlicher Weiſe 


Den „Schwer⸗ 
in der Sylveſternacht die 12 Stunde, und in 
Petersburg die 11. hereinbricht, haben wir 
erſt halb zwölf. Das ſoll unſer Neufahrs⸗ 
Geſchenk ſein. 

Falſche Tauſendmarkſcheine. Es ſind fal⸗ 
ſche Tauſendmarkſcheine im Umlauf. Sie find 
weiß und haben die Bezeichnung III Serie C. 
Sie ſind ſehr leicht von den richtigen zu unter⸗ 
ſcheiden. Am Kosciuszko Bildnis fehlt die weiße 
Narbe an der Naſe, der obere Teil des Kolpa“ 
(der Kopfbedeckung) iſt undeutlich verwiſcht; 
Rand, der die Einrahmung bildet, iſt dun! 
ohne weiße Linien, und die Linien, die vorhan⸗ 
den ſind, ſehen ganz anders aus als die richti⸗ 
gen. Bei der Unterſchrift J. Zarzeneki fehlt 
der Punkt. Die gefälſchten Scheine ſind um 
4 Millimeter kürzer und um 2 Millimeter 
ſchmäler als die richtigen. 

Nicht ſchlagen! Der Hauptkommandant der 
Polizei Henſchel hat, dem „Glos Polski“ 
zufolge, ein Rundſchreiben über die Vernehmung 
der Polizeihäftlinge erlaſſen. Darin ſchreibt 
der Kommandant, daß ihm von verſchiedenen 


Polizeikommandant rügt dieſe Art Behandlung 
der Verhafteten in ſcharfen Worten. 
klärt, daß ſie wieder das Menſchenrecht ver⸗ 
ſtoße, der Polizei unwürdig ſei und dieſe in 
den Augen der Bevölkerung herabſetze. 
Polizeikommandant droht, für ein derartiges 
Behandeln der Häftlinge nicht nur die un⸗ 
mittelbar Schuldigen, ſondern auch deren Vor⸗ 
geſetzten zu beſtrafen. 


Er er⸗ 


Der 


Erſchießung eines Poſtbeamten. Das Stand⸗ 


gericht in Warſchau verurteilte am Sonnabend 
den 30⸗jährigen Poſtbeamten Eb nard Peter 
wegen Diebſtahls amerikaniſcher Pakete zum 
Tode durch Erſchießen. 


Wochenſchau. 


Inland. Schon ſeit der Wiederaufnahme 


der Rigaer Verhandlungen tauchen immer wieder 


beunruhende Gerüchte über eine angebliche, von 
den Bolſchewiken für nächſtes Frühjahr geplante 
neue Aktion gegen Polen auf, die das ganze Land 
in Spannung halten. Bald ſind es die Poſaunen⸗ 
töne Trotzkis von einer Weltrevolution, wobei er 
in erſter Linie die Arbeiterſchaft der benachbarten 
Länder zur Solidarität aufruft, bald find es die 
Nachrichten über Truppenzuſammenziehungen an 
der Oſtgrenze Polens, dann wieder find es Miß⸗ 
verſtändniſſe zwiſchen den beiden Friedensdele⸗ 
gationen in Riga und endſich wurde gar ein 
Ueberſchreiten der Demarkationslinie bei Huſiatyn 
am Zbrucz durch die Bolſchewiki gemeldet. Dieſe 
letzte Nachricht beruht auf Tatſachen, da hierüber 
ſchon ein amtlicher Notenwechſel erfolgt iſt. Aus 
dieſem geht hervor, daß Sowjetrußland dieſen 
Schritt aus ſtrategiſchen Gründen unternommen 
hat. Dem ſcharfen Proteſt Polens gegen den 
Uebergriff ſtellt Tſchitſcherin eine angeblich fort⸗ 
währende Verletzung der Rigaer Verträge durch 
Polen entgeg Der ruſſiſche Außenminiſter 
deutet damit an, die angeblich durch Polen un⸗ 
terſtützten Aktionen der Generale Zeligowski und 
Balachowitſch hin, was von der polniſchen Re⸗ 
gierung, wie hinlänglich bekannt, widerlegt worden 
iſt. An einem Wiederaufflammen des Krieges iſt 
vorderhand garnicht zu denken, denn wie aus den 
vorliegenden Meldungen aus Rußland gefolgert 
werden kann, geht die Sowjetregierung ernſt daran 
im Innern geordnete Zuſtände zu ſchaffen Und 
um derartiges durchzuführen kann ein Staat nicht 
an Feldzuge denken. Ebenſo beſteht es in Polen. 
Außerdem haben beide Seiten wiederholt ihren 
Friedenswillen kundgegeben, welchen Erklärungen 
immerhin keine geringe Bedeutung beizumeſſen iſt. 
Was die Friedensverhandlungen in Riga betrifft, 
ſo nehmen ſie ihren gewöhnlichen Verlauf. Es 
ſind ſchon mehrere Fragen von wichtiger Bedeu⸗ 
tung gelöſt worden, unter denen ſich auch die der 
Zurückgabe des polniſchen Vermögens an Polen 
befindet. — In Warſchau geht eine allmählige 
Umgeſtaltung des Miniſterkabinetts vor ſich. Den 
Anfang machte der Finanzminiſter, der bereits vor 
einiger Zeit zurückgetreten iſt. Ihm will auch 
der Eiſenbahnminiſter, der Miniſter für Kunſt und 
Jiſſenſchaft und der Wirtſchaftsmin'ſter folgen. 
Der neue Finanzminiſter hat bereits inoffiziel 
ſein Programm bekanntgegeben, aus dem zu er⸗ 
ſehen iſt, daß er mit gutem Kopf an die Auf⸗ 
beſſerung der finanziellen Lage des Landes heran- 
geht. 

Deutſchland. Jüngſt erklärte der fran- 
zöſiſche Miniſterpräſident, Leygues, daß, wenn 
Deutſchland ſeinen guten Willen zeigen und die 
erſte Rate der Kriegsentſchädigung, die auf 16 
Milliarden beziffert wird, ohne Schwierigkeiten 
zahlen werde, Frankreich die Möglichkeit einer 
Milderung der Friedensbedingung in Erwägung 


- 
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ziehen würde, was im Weigerungsfalle natärlich 
nicht eintreten könne. — Die Verhandlungen be⸗ 
züglich der Viehablieferungen an die Entente ſind 
am 3. Dezember zu Ende geführt worden. Se 
ſendet werden an Pferden insgeſamt 149,964, 
Rinder 808,150, davon 640,000 Kühe und tra⸗ 
gende Färſen, Schafe 896,036, Ziegen 27,168, 
Schweine 15,250, Geflügel 1,740,000. Auf die 
Ablieferung der Milchkühe wurde vorläufig ver⸗ 
zichtet, jedoch auf der Forderung der tragenden 
Färſen beſtanden. Die in der Liſte eingeführten 
Rinder und Schafe werden innerhalb 6 Monaten 
geliefert werden. Die deutſche Regierung hat 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Innehaltung 
der Lieferungsfriſt nur dann möglich iſt, wenn 
die Qualität des jetzigen Viehbeſtandes berückſich⸗ 
tigt wird. Das Geflügel ſoll ſpäteſtens in 4 
Jahren geliefert werden, Ziegen in 3 Jahren, 
zu gleichen Mengen Pferde in 6 Monaten und 
Schafe in ebenfalls 6 Monaten. An Rindern 
werden in den nächſten 6 Monaten zunächſt 
60,000 Stück männliche und 30,000 tragende 
Färſen, insgeſamt 90,000 Stück geliefert werden. 
In Frankreich wird dann ſchon kein Mangel an 
Milch und Fleiſch herſchen. 

Auſzland. Wie bereits berichtet wurde 
hat Amerika mit Rußland einen Handelsvertrag 
abgeſchloſſen, auf Grund deſſen ſich Amerika ver⸗ 
pflichtet hat, riefige Mengen von allerhand Ma⸗ 
terialien, landwirtſchaftliche und andere Maſchinen 
ſowie auch Getreide an Rußland zu liefern. Auch 
alle anderen Staaten knüpfen jetzt mit Rußland 
Handelsbeziehungen an. — In unferer vorigen 
Ausgabe brachten wir eine Notiz, daß die Sowjets 
in Moskau ein Muſeum auf den Namen des 
ruſſiſchen Dichters Tolftoi eröffnet hätten. Wie 
uns nun von gutunterrichteter Seite mitgeteilt 
wird, hat dieſes Muſeum ſchon vor der Bolſche⸗ 
wikiherrſchaft beſtanden. 

England. Vor einigen Tagen ſchien es, 
als ob es zwiſchen den Sinnfeinern und der 
engliſchen Regierung zu einer Verſtändigung 
kommen ſollte. Wie aber aus den letzten Mel⸗ 
dungen aus England hervorgeht, iſt der Bürger⸗ 
krieg in Irland jetzt um ſo heftiger entbrannt. 
Auf den von Lloyd George über die ſüdlichen 


Grafſchaften Irlands verhängten Ausnahmezuſtand 
antworteten die Irländer mit einer Kriegserklärung 
an Großbritanien. Nach allem zu urteilen berei⸗ 
ten ſich die Sinnfeiner auf einen Entſcheidungs⸗ 
kampf vor. Ein tapferes Volk, die Iren, das 
bereits 700 Jahre um ſeine Freiheit kämpft. 
Iſchechien. In dieſer einſtigen Provinz 
des zerfallenen öſterreich⸗ungariſchen Reiches hat 
ſeit ihrer Umbildung zu einem ſelbſtändigen Staa⸗ 
tenweſen noch nie richtig Ruhe geherrſcht. Kaum, 
daß die Deutſchenhetze von der Tagesordnung ver⸗ 
ſchwunden iſt, treffen ſchon wieder Nachrichten über 
den Ausbruch einer kommuniſtiſchen Re⸗ 
volution ein. In einigen größeren Städten 
ſollen die Kommuniſten bereits die Herrſchaft an 
ſich geriſſen haben. Eine Rote Armee iſt in der 
Bildung begriffen, in der alle Männer von 17 
bis 63 Jahren eingeſtellt werdes ſollen. Nach 
allem zu urteilen iſt die Lage in Tſchechien ſehr 
kritiſch. Die Kommuniſten ſehen bereits den Au⸗ 
genblick zur Ausrufung der Räterepublik 
gekommen. In einem Aufruf behaupten ſie, daß, 
ſobald es dazu gekommen ſei, ſich auch Oeſter⸗ 
reich und Ungarn ihrer Bewegung anſchließen 
werden. 
Angarn. 
mit allen gegen 14 Stimmen eine Entſchließung 
angenommen, in der die Beſchleunigung der Ein⸗ 
führung der Monarchie verlangt wird. Als Kan⸗ 
didat für den ungariſchen Thron kommt der dä⸗ 
niſche Fürſt Alexander, der zweitälteſte Sohn des 
Fürſten Woldemar und der verſtorbenen Marie 
von Orleans in Betracht. Der Fürſt zählt 32 


Jahre und iſt mit einer ſchwediſchen Fürſtin ver⸗ 
heiratet. 


Zettel ſowie 1100 ungültige Stimmen. 


König Konſtantins auf den Thron zum Ausdruck 


gebracht. Trotz dieſem iſt aber König Konftantin |: 


Der Volksfreund. — Sonntag, den 19. Dezember 1920. 


Griechenland. Die Volksabſtimmung in 
Griechenland ergab laut amtlichen Erhebungen 
folgendes Reſultat: 999,954 Stimmen für und 
110,383 gegen König Konſtantin, 1062 weiße 
Damit 
hat alſo die Mehrheit des griechiſchen Volkes in 
unzweifelhafter Weiſe ſeinen Willen zur Rückkehr 


von der zeitweiligen griechiſchen Regierung offiziell 
noch nicht aufgefordert worden, den Thron zu be⸗ 
ſteigen. Rhalis, der jetzige Regierungsleiter, ſoll 
ſogar vor einigen Tagen den König in einem 
Telegramm und in einem Briefe gebeten haben, 

aus Rückſicht auf das Wohl des griechiſchen 
Volkes zugunſten feines Sohnes abzudanken. 5 

Sicher iſt Rhalis von der Entente dazu aufge⸗ 

fordert worden, denn dieſe ſieht es nicht gern, 

daß König Konſtantin wieder auf den Thron Zu- 
rückkehrt. Wenn es zur Tatſache geworden ſein 
wird, werden ſich wohl die Verbündeten ſwiezieh 
damit abfinden damit abfinden müſſen. 


Eine 


HUND 


geber stünfer ber das Gewünſchte! 


unſonſti 2 
im billigſten Garderoben⸗Geſchäft 


K. WIHAN, nn. Fun ar 


Lodz, Gluwnaſtraße Nr. 17. 


Große Auswahl von Herren-, Dumen⸗ U. Kinder⸗ Garderoben. 


Klug verführt. wer vie Gelegenheit nicht verſüumt! 


e 
Für Bibelleſer. | 


19, Dezember: Phil. 4, 4—7. 


* 


Joh. 1, 19—28. 


20 5 Sach. 9, 9— 16. Pf. 148. 
21. bo Mal. 3, 1--6. Luk. 1,57 —66) 
22 5 Mal. 3, 19— 24. 71 2 0 
23. 1 Mal, 4, Offb. 22, le 
24, 10 Matth. 1, je Ar 2,1—14. 
25. 2 Jeſ. 9, 2 7. Luk. 2, 1520. 


Als Weihnachts⸗ Seſchenke 


eignen ſich: 
1) Fur jedes chriſtliche Haus: das Predigtbuch „Schauet 
Jeſu Herrlichkeit“ “. 64 Predigten über die neuen Evan⸗ 
elien. Geb. 60 Ml. 2) Für die Gebildeten unferer Zeit: 
pologetik oder Verteldigung des chriſtlichen Glau⸗ 
bens. „Ein treffliches Werk“, Provinzfalſchulkal. Königs⸗ 
berg). Kart. 40 Mt. 3) Zum Gebrauch bei Kinder⸗ 
gottesdienſten wird freundſich empfohlen: „Lehret fie 
halten alles was Ich euch befohlen habe“ 58 Katecheſen 
. das ganze Kirchenjahr. Geb. 30 Mk. 4) Die Heine 
usgabe des Konfirmandenbüchleins koſtet jetzt 30 Mi. 
die große 40 Mk. und iſt Mitte Dezember erſchienen. Zu be⸗ 
ziehen find dieſe Bücher von Paſtor R. Schmidt, Pablanlte, 
oder der Buchhandlung M. Nenner, Lodz. 


BOSSSHASEHHHCDLS2IEYHEOCHVILIEEEEE 


Miljonöwka 


erhält bei Weihnachtseinkäufen jeder 


ERTSTE KÄUFER 
umſonſt! 


| | 
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Dachziegel 


von beſter Beſchaffenheit liefert 
auf Beſtellung 


aller Art, 


Nulſche Genoſſenſchaftsbank in Polen 


Kosciuszko⸗Allee Nr. 45/47. 


Die Buchhandlung 


von 


W. MIETKE 


Warſchau, Wapulnaſtr. 10 
empfiehlt in großer Auswahl: Predigt und 
Andachtsbücher: Bibeln. mit und ohne Apocr., 
Neue Zeitamente, 
vollen Einbänden, | 
und viele andere mik und ohne Noten, Weihe | 
nuchtabücher und Chriſtbaumſchmuck, Poſtkarten 


und Briefpapier mit Bibelſprüchen uſw. 
Das ungariſche Parlament hat * 7 


Gnusfrenm-Daltstalende 


für 1921 


koſtet Mk. 40.—. 
Zu beziehen durch Poſtnachnahme bei 
G. Ewald, Lodz, Nozwadowska 17. 
Rabatt für Wiederverkäufer. 


Gesangbücher in geſchmack⸗ 
Miſſionsharſen, Reichsleder. FE 
Reichsharſen, Singvögel, Evangellſationsſänger | 2 


Snlpin-Sebarater 


beſte Milchzentrifuge 
original ſchwediſches 5 1 preiswert abzugeben 


Nulſchen Benefienihaftsbant in Bolen 


Kosciuszko⸗Allee Nr. *. 


Die Löhne f ſteigen 


mit jedem Tage, trotz olledem verkaufen 
wir die früher gearbeiteten Gorderoben 
zum alten Preiſe: 
Damen⸗Mäntel Sacco⸗Anzüge 
neueſte Mode ng — | gr. Auswahl 2850,3450 WE 
3860.— | Winter-Paletots 
nur noch Heine Auswahl 
auf Watte 6630.— E 
Alfter 


Damen⸗Nöcke 

verſch. Muſter 250, 300 

Bluſen 

in Naanell, Wolle ufw, 
250 31 375.— 


große Auswahl 2800.— 
3250.— 


— Hoſen 

Sport⸗Focon 535, 

engliſch Leder 623, . 

geftr. Muſter 750, 1150 1 

Knaben⸗Anziß 

Sport⸗Facons 1 —, 
2 


Sweater 
in allen Farben 750.— 


Mädchen⸗Mäntel 
neue Mode 1430.— 
u 1575.— 
Damen = Kleider, neueſte Mode, in Halbwolle Ei: 
575.—, in Cheviots und Wolle 975.—, 1650.— 

und teurer. 


Schmechel & Rosner 
a Lodz Petrikauer Straße 100. 


——— — ũ— — — —ęů 


Druck des Verlags hauſes Fama Nawrotſtr. a 


